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Deutſchland. 


Berlin, 8. Oktober. Heute Vormittag ar⸗ 
beitete der Kaſſer, wie aus Baden-Baden gemel- 
det wird, zunächſt längere Zeit allein, empfing 
darauf einige Militärs und nahm den Vortrag 
des Chefs des Zivilkabinets und des Wirklichen 
Geheimen Legationsrathes v. Bülow entgegen. 
Zur kaiſerlichen Tafel waren wieder einige Ein- 
ladungen ergangen. Das Befinden der kaiſer⸗ 
lichen Majeſläten iſt vortrefflich. Ueber die Ab- 


reiſe derſelben iſt in Baden-Baden bis zur Stunde 


Wort 
er vortrefflich auf den Groß 


Näheres noch nicht bekannt. 

— Prinz Heinrich wird nach feiner Rüd- 
kehr von Baveno, woſelbſt er bekanntlich zum 
Geburtstage ſeines Vaters, des Kronprinzen (18. 
Oktober) einzutreffen gedenkt, noch bis Ende No- 
vember d. J. am groß herzoglichen Hofe in Darm⸗ 
ſtadt verweilen und dann erſt von dort nach Kiel 
ih nieder begeben. Wie der „Kieler Zeitung" 
aus Berlin geſchrieben worden iſt, verlautet jetzt 
über den Zeitpunkt der Vermählung des Prinzen 
Heinrich von Preußen mit der Prinzeſſin Irene 
von Heſſen Darmſtadt mit ziemlicher Beſtimmtheit, 
daß dieſelbe erſt im Herbſt 1888 ſtattfinden wird. 

— In Wiener Hofkreiſen zirkultren Ge⸗ 
rüchte, die von einer bevorſtehenden Verlobung 
einer öſterreichlſchen Erzherzogin mit dem baie⸗ 
riſchen Thronfolger Prinzen Rupprecht ſprechen. 

— „Doch dem iſt kaum das Wort entfah⸗ 
ren, möcht' er's im Buſen gern bewahren!“ Dies 
| aus Schillers „Kranichen des Ibykus“ 
fürſten von Nifo- 


darauf an, ob der Wortlaut des von dem Groß 
fürſten ausgebrachten Toaſtes richtig war oder 
nicht; durch derlei Haarſpaltereien wird die That⸗ 
ſache nicht aus der Welt geſchafft, daß der Groß⸗ 
fürſt feiner Frtundſchaft für Frankrelch und jei- 
nem Haſſe gegen Deutſchland den denkbar ſchärf⸗ 


ſten Ausdruck gegeben und daneben verſichert hat, 


er ſtehe mit dieſen Gefühlen und Anſchauungen 
innerhalb der köchſten und alle böchſten Kreiſe 
Rußlands nicht allein. Das genügt! 

Ueber das Verhältniß Deutſchlands zu Ruß 
land ge t dem „B. T.“ von dem Londoner Kor⸗ 
reſpondenten die folgende hochintereſſante Mltthel⸗ 
lung zu: 8 

„In einer Unterredung mit einem ruſſiſchen 
Diplomaten bemühte ſich derſelbe mir darzulegen, 
daß Crispi's Beſuch in Friedrichsruhe nicht als 
ſo wichtig aus zulegen ſei, wie es die deutſchen 
Blätter dazuthun verſuchten. Füirſt Bismarck ſei 
feit einiger Zeit ungewöhnlich nervös, weil er 
wiſſe, daß der Zar nur mit Mühe den in Ruß- 
land allgemein gehegten Wunſch einer Allianz mit 
Frankreich zum Zwecke eines Krieges mit Deutſch 
land zurückdränge. Alle Kreiſe Rußlands, ſelbſt 
die höchſten, verlangten dieſen Krieg, nur der 
Zar ſtemme ſich dagegen; derſelbe wende alle 
ſeine Aufmerkſamkeit jetzt der Vollendung beſſerer 
Kommunikationsmittel in einzelnen Theilen Ruß⸗ 


lande zu, beſonders der ſtblriſchen Eiſenbahn. 


Der Zar werde für einige Zeit noch zweiſel⸗ 
los in vie bulgariſche Angelegenheit nicht aktiv 
eingreifen. « 

Von dem Wiener Korreſpondenten erhält 
das „B T.“ noch das folgende Telegramm : 

„Der Toaſt des Großfürſten Nikolaus am 
Bord des „Uruguay! war bier bereits geſtern 
Morgen bekannt, wurde jedoch von Niemand ge- 
glaubt, daher auch kein Blatt etwas darüber 
äußerte. Auch heute liegen Feine Preßſtimmen 


vor, nux das offiztöſe „Fremdenblatt“ demerkt 


zu den Berichten, daß der Toaſt in Berlin Auf- 
ſehen erregte, derſelbe klinge unglaublich, wenn ⸗ 


gleich in der letzten Zeit allerdings die Schwär ⸗ 


merei der ruſſiſchen Chauviniſten für ihre fran- 
zoͤſiſchen Geſinnungsgenoſſen mehrfach zu einem 
temperamentvollen Ausdruck gekommen ſei.“ 

Soviel bekannt, gilt übrigens Großfürſt Ni. 
kolaus, ein Sohn des Großfürſten Michael und 
alſo Kouſin des Zaren, als das enfant terrible 
des ruſſiſchen Kaiſerreiches. 

Zu dem Artikel der „Nordd. Allgem. 31g.“ 
über den Beſuch Criapi's in Friedrichsruhe be. 


merkt das „Journal de St. Pelersbourg“: 


” 


„Sicherlich wollen alle Regierungen obne 


Aue nahme wie die große Mehrheit der Bevölke⸗ 


und noch gebrochen iſt. 


rungen Europas den Frieden. Der Friede aber 
iſt baſirt auf der Achtung vor den Rechten Aller 
und iſt verbürgt in den Verträgen, welche das 
öffentliche Recht der Nationen bilden. Jedes 
Werk, welches den Zweck verfolgt, als eine neue 
Konſolidirung des Friedens angeſehen zu werden, 
muß alſo einzig und allein in's Auge faſſen, daß 
das öffentliche Recht auch aufrecht erhalten und 
da wiederhergeſtellt werde, wo es gebrochen war 
Zweifellos theilt auch 
die „Nordd. Allgem. Ztg.“ dieſe Auffaſſung.“ 

Es if das alte Klagelied über den in Bul⸗ 
garten verletzten Berliner Vertrag. Rußland, 
das bisher jeden Vorſchlag zur Regelung der 
bulgariſchen Frage ſchroff zurückgewieſen, das zur 
Schaffung der heutigen vertragswidrigen Zu⸗ 
ſtände in Bulgarien das Meiſte beigetragen hat, 
beginnt mit ſeinen Klagen über die Verletzung 
des ihm ſtets ſo verhaßten Berliner Vertrages 
nachgerade eine komiſche Figur zu ſpielen. 

— Den „Hamb. Nachr.“ telegraphirt man 
von hier: 

Große Mengen von Revolvern und Muni⸗ 
tion find von hier aus nach Bulgarien abgegan- 
gen, nachdem von der dortigen Regierung Zah⸗ 
lung geleiſtet if. a 

— Der deutſch⸗franzöſiſche Grenzkonflikt von 
Raon ſur Pleine hat durch die Auszahlung einer 
Entſchädigungsſumme für die Wittwe Brignon 
ſeitens Deutſchlands ihre definitive Finallſtrung 
gefunden. Graf Münſter übergab, wie bereits 
gemeldet, Herrn Flourens einen Chick im Betrage 
von 50,000 Mark. Wenn den Franzoſen noch 
ein Reſt von I 3 für das noblesse oblige 


nen Koulanz die vollſte Anerkennung zuge⸗ 
ſtehen müſſen; ſte könnten gleichzeitig auch darin 
einen Beweis ſehen, daß wir, obwohl wir uns 
unſerer Stärke wohl bewußt ſind, nicht danach 
trachten, mit unſeren Nachbarn Händel zu ſuchen. 
Der deutſchen Reichsregierung gebührt für die 
prompte und kavaliere Beilegung des Konfliktes 
das vollſte Lob, und Fürſt Bismarck kann ſich 
hier in der That, falls man in Frankreich aus 
seiner Verſöhnlichkeit falſche Schlüſſe ziehen wollte, 
ohne ſich und dem Reiche etwas zu vergeben, mit 
dem bekannten Worte tröſten: Der Starke weicht 
muthig zurück! 

— Die Nachricht, daß zwiſchen Spanien und 
Itallen Verhandlungen über ein eventuelles ge⸗ 
meinſames Vorgehen in Marokko gepflogen wer⸗ 
den, hat in Frankreich, wie es nicht anders zu 
erwarten war, einen bedeutenden Eindruck her⸗ 
vorgerufen, den man dadurch abzuſchwächen ver⸗ 
ſucht, daß man an dieſe Verhandlungen nicht zu 
glauben vorgiebt und ſich damit ſchmeichelt, Spa ⸗ 
nien werde eine direkte Verſtändigung mit Frank- 
reich ſuchen. Aus Madrid liegt folgendes Tele- 
gramm vor: 

„Die letzten Depeſchen aus Tanger lauten 
ſehr ernſt. Man glaubt, der Sultan ſei bereits 
todt. Die Agitation unter den Kabylen nimmt 
m. Die Garniſonen der ſpaniſchen Beſſtzungen, 
aus Strafkompagnten, einem Regiment Artillerie, 
drei Bataillonen Infanterie, drei Genie -Kompag⸗ 
nien und einer Schwadron berittener Jäger be⸗ 
ſtehend, ſind auf Ceuta, Melilla, Penon de la 
Gomera und die Chaffarinos Inſel vertheilt. Den 
Militärbehörden dieſer Plätze iſt große Vorſicht 
empfohlen worden, um jeden Konflikt mit den 
Arabern zu vermeiden, aber mit Nachdruck zu 
handeln, wenn ein Angriff verſucht wird. Die 
bei Cadix konzentrirten Truppen beſtehen aus vier 
Bataillonen Infanterie, vier Bergbatterlen und 
einigen Schwadronen Kavallerie, in einer Ge⸗ 
ſammtſtärke von 2350 Mann, die eintretenden 
Falls die Beſatzung von Marokko auf im Ga zen 
3500 Mann verſtärken würden.“ 

Wie der „Soir“ meldet, erhielten die fran ⸗ 
zöſiſchen Panzerſchiffe „Courbet“ und „d'Eſtrées“ 
Befehl, nach Tanger abzugehen. Der „Temps“ 
meint, daß hinſichtlich etwaiger Eventualitäten in 
Marokko ein vollſtändiges Einvernehmen zwiſchen 
Frankreich und Spanien erzielt jet. — Die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Behauptung dürfte ſehr bald die 
Probt zu beſtehen haben. 

Hamburg, 6. Oktober. Der nachſtehend er- 
zählte Vorfall if den hier eingetroffenen brief⸗ 
lichen Berichten aus Kamerun entnommen und 
beweiſt, daß dle dortigen deutſchen Behörden Ord⸗ 
nung zu halten verſtehen und, wenn es Noth thut, 


I fle der von Deutſchland 


auch an rechter Stelle energiſch einzugreifen ent⸗ 
ſchloſſen ſind. 

Während unten am Kamerunfluſſe völlige 
Ruhe herrſcht und die ſchwarze Bevölkerung ſich 
in die neuen Verhältniſſe eingewöhnt hat, iſt am 
oberen Laufe deſſelben da und dort manchmal die 
nöthige Botmäßigkeit nicht vorhanden. Am Abo 
und Wuri, welche beiden Flüſſe bekanntlich nach 
ihrem Zuſammentreffen den Kamerunfluß bilden, 
ſizen einige kleinere Häuptlinge, welche in echt 
mittelalterlich⸗feudaler Weife von den dieſe Waſ⸗ 
ſerläuft herauf oder herab fahrenden Duallas 
Wegegeld erheben und dadurch den Waarenver 
kehr ſehr beläſtigen. Da dieſe ſchwarzen Raub- 
ritter trotz wiederholter Warnungen und Drohun⸗ 
gen des Gouverneurs nicht von ihrem einträg- 
lichen Gewerbe des Brandſchatzes der Kanots der 
Duallas abließen und die über fie verhängten 
Strafen nicht bezahlten, ſo beſchloß der Vertreter 
des in Europa abweſenden Gouverneurs v. So⸗ 
den, der Kanzler Herr v. Puttkamer eine exem⸗ 
plariſche Züchtigung. Er requirirte am 12. Juli 
ein Delachement Marineſoldaten und Matroſen 
von dem in Kamerun ſtattonirten Kanonenboot 
„Habicht“, Kommandant Koch, welches in der 
Dampfbarkaſſe, der Dampfpinaſſe und zwei Boo⸗ 
ten flußaufwärts dampfte, während der Dampfer 
„Nachtigal“, dem Gouverneur gehörig, als Sou⸗ 
tien die Expedition begleittte. Herr v. Puttkamer 
ſelbſt ſchloß ſich dem Detachement an. Zunächſt 


ging es den Wurt hinauf bis Bonambaſt, wo der 
eine der ſchwarzen Feudalherren ſitzt; derſelbe war 


entflohen, und man brannte ihm nun zwei Dör- 
fer nieder. Widerſtand wurde erwartet, aber 


nicht geleiſtet; im Gehöft des Häuptlings fand 


man nur einen Elephantenzahn, einige Schweine 
und Ziegen. Durch die Trommelſprache, welche 
während der ganzen Dauer der Expedition keinen 
Augenblick ſchwieg, war die ſchwarze Bande ge⸗ 
warnt worden und hatte ſich rechtzeitig aus dem 
Staube gemacht. 7 

Die Expedition übernachtete darauf in Eikau 
am Kamerunfluſſe und dampfte am Morgen des 
13. Juli den Abo binauf, woſelbſt in Tikt ein 
zweiter Renitenter, Namens Singi, hauſt. Der- 
ſelbe kam zwar von ſeiner hochgelegenen Veſte zu 
den Palaver⸗Häuſern am Fluſſe in Perſon her 
unter, aber während er anſcheinend ſehr zerknirſcht 
unterhandelte, gab er durch die Trommelſprache 
nach oben Signale zur gänzlichen Räumung aller 
beweglichen Habe. Schließlich war der Patron 
verſchwunden und als die Matroſen unter Füh⸗ 
rung des Kapitän⸗Lieutenants Koch und des Lieu⸗ 
tenants Boſſart hinauf kamen, wurde nicht mehr 
viel gefunden. Auch hier wurden die Hütten an⸗ 
gezündet. Darauf kehrte die Expedition, an wel⸗ 
cher außer den genannten Offizieren und Herrn 
v. Puttkamer auch der Schiffs arzt des „Habicht“ 
theilgenommen hatte, nach der Mündung des Ka⸗ 
merunfluſſes zurück 

Dieſe Züchtigung der ſchwarzen Räuber hat 
der Bevölkerung einen heilfamen Reſpekt einge ⸗ 
flößt, der ſo wichtige Verkehr nach den oberen 
Flüſſen iſt wieder frei und die Handelstransporte 
werden nicht mehr beläſtigt. Die belden Gezüch 
tigten fingen übrigens nach den letzten Nachrich⸗ 
ten an, ihre auf je 5000 Mark bemeſſenen Straf- 
gelder an die Regicrungsbehörde abzuliefern und 
wollen künftig Frieden halten. 

Der „Habicht“ iſt inzwiſchen in See gegan- 
gen, weil beim Waten durch das Waſſer bis ans 
Land viele Matroſen auf dieſer Expedition ſich 
das Fieber zugezogen hatten. 


Ausland. 


Bern, 4. Oktober. Die Berner Liberalen 
haben die ihnen von den Sozialdemokraten unter 
der Bedingung, ſich ſchriftlich zur Annahme ihres 
Programms zu verpflichten, für die nächſte Na- 
tionalrathswahl angebotenen Kandidaturen abge: 
lehnt. In einer geſtern Abend abgehaltenen zahl 
reichen Partei-Verſammlung erſtattete Nationalrath 
Müller, einer der von den Soglaldemokraten in 
Aus ſicht genommenen Kandidaten, Bericht über 
bie Thätigkelt der Freiſinnigen während der letz- 
ten 10 Jahre und über die von ihnen gegenüber 
den Arbeitern eingenommene Stellung. Nicht nur 
ſeien von ihnen viele Reformen zu deren Gun⸗ 
fen durchgeführt, ſondern auch auf verſchledenen 
Gebieten der Volks wirthſchaſt große ſoztale Fort- 
ſchritte geſetzgeberiſch angeregt worden. Daß die 


Sozialdemokraten jitzt den Liberalen den Fehde⸗ 
handſchuh hinwerfen angeſichts der bevorſtehenden 
Nationalraths wahlen, ſei daher unbegreiflich; un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden ein Paktiren mit ihnen 
aber auch ganz unmöglich. Nichtsdeſtoweniger 
würden die Liberalen nach wie vor für eine Lö⸗ 
fung der ſozialen Frage mit allen Kräften ein- 
ſtehen. Mit Einſtimmigkeit wurde dann auch von 
der Verſammlung die Wiederwahl der bisherigen 
Vertreter des Wahlkreiſes Bern in den National- 
rath beſchloſſen. Es find. das die Herren Für⸗ 
ſprecher Brunner und Müller, Stämpfl, Buch⸗ 
brudereibefiger, Rohn, Regierungsrath, und Hau⸗ 
ſer, Beſitzer des Gurnigelbades. Auf dem Lande 
ſoll die gleiche Stimmung wie in der Stadt Bern 
herrſchen. 70 7 

Eine vorgeſtern in Baſel zum gleichen Zwecke 
abgehaltene ſoztaldemokratiſche Verſammlung war 
ſchwach beſucht und hatte kein Ergebniß. 

Vorgeſtern iſt in Bellinzona die Konſekra⸗ 
tion des neuen apoſtoliſchen Adminiſtrators des 
Kantons Teſſin, Monſignore Mole, erfolgt. 
Dieſer wird feinen ſtändigen Wohnſitz in Lugano 
nehmen. 

Paris, 6. Oktober. Der Tag von 
Friedrichsruh ſteht ſchwarz angeſtrichen im fran⸗ 
zöſiſchen Kalender. Dieſe Italtener, „deren Ein- 
heit Frankreich geſchoffen,“ fangen an, den Fran⸗ 
joſen fürchterlich zu werden. Da iſt der Han⸗ 
delsverttag mit Italien; es kommen italieniſche 
Delegirte nach Parie, nicht um zu franzöſiſchen 
Forderungen Amen zu jagen, ſondern Fordernn 
gen zu ſtellen; „Herabſetzung an den meiſten Ar⸗ 


tikeln des Konventlonetarifs und die Klauſel der 


meiſtbegünſtigten Natlon für die Artikel, welche 
dem angenommenen Tarife angehören.“ Die 


franzöſſſche Regierung findet das unverſchämt, 
denn „da Italien nur wenige Handelsverträge 


bat und beabſichtigt, dieſelben zu kündigen, jo 
fiele die Klauſel der meiſtbegünſtigten Nation nur 
Man findet fi 


zum Vortheil Italiens aus.“ 
nur ſchwer in die Rolle, daß Italien auch einen 
Willen und ſeinen Vortheil ohne Anſehen der 
Nation im Auge hat. Das „Journal des De⸗ 
bats“ ermahnt die italien iſche Regierung, in den 
Berat hungen über den Handelevertrag verſöhnlich 
aufzutreten, zumal in dieſem Falle die franzöſtſche 
zur Nachgiebigkeit bereit ſei: „Leon Say hat die 
Anſicht der Mehrheit der Franzoſen ausgeſprochen, 
als er in Mailand erklärte, daß Frankreich die 
Freundin Italiens ſein wolle, und der Beifall, 
mit welchem ſeine Worte aufgenommen wurden, 
bewelſt, daß die Mehrzahl der Italtener dieſe Ge⸗ 
fühle theilt. Eine gewiſſe Fein eſeligkeit mag in 
gewiſſen politiſchen Gruppen beſtehen; ſie wird 
jedoch von den Volksmaſſen nicht getheilt." Das 


„Journal des Debats“ fügt hinzu, daß die ultra⸗ 
ſchutzzöllneriſchen Beſtimmungen des von der ita⸗ 


lienſſchen Kammer angenommenen Tarifs durch⸗ 
aus nicht als eine Grundlage der gegenwärtigen 
Verhandluntzen genommen werden können und 
daß gegenfeitige Zugeſtändniſſe das Zuſtande⸗ 
kommen des Vectrages erleichtern müſſen. Ein 
Tarifkrieg ſei für keines der beiden Länder wün⸗ 
ſchenswerth. Der Abſchluß dieſes Vertrages 
werde der Zuſammenkunft in Friedrichs ruh ihre 


wahre Bedeutung verleihen und die Befürchtun⸗ 


gen beſchwichtigen. Der „Temps“ iſt nicht fo 
roſig geſtimmt; er ſeufzt: „Leider läßt ſich aus 
gewiſſen Anzeichen ſchließen, daß man italientſcher⸗ 
ſeits wenig geneigt ſcheint, eine Annäherung an 
Frankreich zu erzielen. Ferner iſt eine gewiſſe 
Zuſammenkunft durch die Umſtände, unter welchen 
dieſelbe ſtattgehabt hat, und das Geheimniß volle, 
womit man fie umgab, ganz geeignet, hier Rei⸗ 
bungen oder doch wenigſtens höchſt bedauerliche 
Mißverſtändniſſe zu veranlaſſen.“ 


Paris, 6. Oktober. Heute iſt ernſtlich die 


Ride davon, daß die Zuſammenſttzung des Ka⸗ 
binets noch vor dem Zuſammentritt der Kammern 
eine Aenderung erfahren und daß dieſe Frage 
am nächſten Dienſtag im Miniſterrath unter 
Grevys Vorſitz entſchieden werden ſoll. Rouvier 
würde, ſo heißt es, den Vorſitz im Kabinet an 
Freycinet abtreten, aber Finanzminiſter bleiben, 
Flourens (Acußeres) und Ferron (Krieg) würden 
ihre Portefeuilles behalten, Barbey (Marine), 
Barbe (Ackerbau) und Dautresme (Handel) da⸗ 
gegen zurücktreten. 

Flourens beſtätigte im heutigen Miniſter⸗ 
rath, daß die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 


Madagaskar und dem Generalreſidenten wieder 
aufgenommen worden ſeien, da der erſte Miniſter 
der Königin nachgegeben und erklärt habe, alle 
politiſchen Angelegenheiten mit den fremden Kon 
ſuln kraft des Vertrages in Zukunft dem fran- 
zöſtſchen Generalrefiventen zu unterbreiten und 
von dieſem abmachen zu laſſen. 

Der theilweiſe Mobilmachungsverſuch mit den 
Eiſenbahnarbeitern beginnt am nächſten Montag 
und dauert dreizehn Tage. Die Uebungen wer⸗ 
den auf der ſtrategiſchen Eſſenbahn der großen 
Pariſer Gürtelbahn ſtattfinden und die Mobil- 
gemachten, 1300 an der Zahl, ſollen in den 
Baracken des Lagers von Satory bei Verſailles 
untergebracht werden. 

Wie dem „Temps“ aus Raon mitgetheilt 
wird, hat geſtern durch den deutſchen Amtsrichter 
von Schirmeck, in deſſen Begleitung ſich ein 
Schreiber, drei Aerzte, ein Forſtmann und zwei 
Heometer befanden, eine neue Aufnahme über 
den Vorfall an der Grenze ſtattgefunden. Die ⸗ 
ſelbe ſoll ergeben haben, daß die Stelle, wo die 
Blutſpuren feſtgeſtellt wurden, von dem Orte, 
wo ſich die franzöſiſchen Jäger befanden, als 
Kaufmann auf ſie ſchoß, mehr als 40 Meter 
entfernt geweſen ſei, und die Aerzte hätten be⸗ 
gutachtet, daß es Brignon und v. Wangen nach 
den Wunden, die fie erhalten, unmöglich geweſen 
ſet, dieſe Strecke zurückzulegen. 

Petersburg, 4. Oktober. Ruſſiſche Grund⸗ 
befiger in den weſtlichen Provinzen ſchildern 
die Lage des dortigen Grundbeſitzes als eine 
ſehr traurige und ſuchen die Urſache derſelben 
aueſchlleßlich in den deutſchen Zollerhöhungen der 
lezten Jahre. Mit großer Beſorgniß ſieht man 
dort einer abermaligen Erhöhung der deutſchen 
Zölle entgegen. Eine Erhöhung der Getreide /, 
namentlich aber der Viehzölle würde nach Anſicht 
dieſer zunächſt betheiligten und darum ſicher ver⸗ 
ſtändnißvollen Beurtheiler in Rußland geradezu 
verderbenbringend wirken. Großes Aufſehen und 
lebhafte Beunruhigung hat hier der letzte Artikel 
der „Köln. Ztg.“ über die ruſſiſche Abſperrungs⸗ 
politik und die Nothwendigkeit der Belämpfung 
derſelben hervorgerufen. Natürlich iſt man voll 
Unwillens über denſelben, wie überhaupt über die 
deutſche Zollgeſetzgebung, die man als eine ab⸗ 
ſichtliche Schädigung Rußlands anſieht, ohne da⸗ 
bei zu überlegen, daß Rußland es war, welches 
1876 mit Einführung der Goldwährung für Zölle 
den Zollkrieg begann. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. Oktober. Der Eltſabethſtr. 56 
wohnhafte penſtonirte Steurrerheber E. Höfly 
begeht morgen, Montag, mit ſeiner Ehefrau das 
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 

— Heute, Sonntag, veranſtaltet die „Stet⸗ 
tiner Bettel Akademie“ zur Eröffnung ihrer Win⸗ 
ter-Bergnügungen in Wolff's Saal ein größeres 
Arrangement, beſtehend aus Inſtrumental⸗Konzert 
und humoriſtiſcher Soiree. Bei letzterer wird 
u. A. ein humoriſtiſches Wachsfiguren - Kabinet 
vorgeführt werden, unter den weiteren Vorträgen 
dürften auch „Stettiner Bilder“ viel Humor er- 
regen, beſonderen Beifall werden auch die Bor- 
träge auf Holzharfe, Glocken, Flaſchen, Kylophon 
u. ſ. w. und der Vortrag von Tpierflimmen- 
Imitation finden. Die Entreepreiſe find wie im⸗ 
mer ſehr niedrig. 

— Der Stolze ſche Stenogra⸗ 
phen- Verein in Stolp als Vorort des 
Bundes hat den Bundes vorſtand folgender maßen 
gewählt: Redakteur Hilliger Vorſttzender, 
EiſenbahnStations-Afſiſtent Stamm Schrift⸗ 
führer, Eiſenbahn Sekretär Niegiſch Kaſſtrer. 
Korrtſpondenzen betreffs des Bundes find an 
den Bundes-Borfigenden Redakteur Hilliger ia 
Stolp zu richten. 

— In der Woche vom 2. bis 8. Oktober 
wurden in der hieſigen Volksküche 2063 Por- 
tionen verabreicht. 

— Der Oberförſter Witzmann zu Forſt⸗ 
baus Heldchen, Oberförſterei Hartigeheide, im Re⸗ 
glerungsbezirk Poſen, iſt auf die durch den Tod 
des Oberförſters Wieprecht erledigte Oberförſter⸗ 
ſtelle zu Grammentin verſetzt worden. 

— In den landräthlichen Kreleblättern des 
Regierungs- Bezirks Köslin findet man jetzt 
folgende Bekanntmachung: 

„Wie zu meiner Kennkniß gekommen, ſoll 
von „den“ Agenten der privaten Mobiltar- Feuer 
Verſtcherungs⸗Geſellſchaften bei den Bewohnern 
des platten Landes, insbeſondere auch bei den 
„Gutstagtlöhnern“ in der Provinz nicht allein 
zum Abſchluß von Mobtliar-Feuer Verſicherungs⸗ 
Verträgen auf das eindringlichſte hingewirkt, jon- 
dern auch vielfach der Verſuch gemacht werden, 
die Verſicherungs⸗Nehmer dahin zu beſtimmen, 
die Verſicherungsſumme erheblich höher anzugeben, 
als dieſelbe nach den einzelnen Gegenſtänden und 
dem Werthe derſelben in Wirklichkeit iſt. Wenn 
es nun auch im Allgemeinen erwünſcht iſt, daß 
auch die Bewohner des platten Landes mehr als 
dies bie her geſchehen, ihr Mobiliar gegen Feuer⸗ 
ſchaden verſichern, jo bedarf es doch Feiner weiteren 
Ausführung, daß es im öffentlichen Intereſſe geboten 
iſt, einem derartigen, auf Abſchluß von Ueber- 
verfiherungen gerichteten eigennügigen Treiben 
„der“ Verſicherungs-Agenten um jo mehr mit 


aller Entſchtedenheit entgegenzutreten, als derartige 


in gewinnſüchtiger Abſicht abgeſchloſſene Ueberver⸗ 
ſicherungen bereits nach den beſtehenden „poltzei⸗ 
lichen“ und ſtrafrechtlichen Beſtimmungen zu ahn ⸗ 
den find. Euer Hochwohlgeboren erſuche ich daher 
ergebenſt, die Amts vorſteher des Ihrer Verwal- 
tung unterſtellten Kreiſts nicht nur auf den vor⸗ 
beregten Uebelſtand aufmerkſam zu machen, ſon⸗ 


dern dleſelben auch anzuweiſen, von der ihnen in 
den 88 13, 14 ff. des Geſetzes über das Mo- 
biltar⸗Feuer⸗Verſicherungsweſen vom 8. Mai 1837 
(G. S p. 102) eingeräumten Befugniß bezie- 
hungs weiſe auferlegten Pflicht, — vor Abgabe 
der amtlichen Erklärung, „daß der Aushändigunz 
der Police in polizeilicher Beziehung keine Beben- 
ken entgegenſtehen“, durch Beſichtigung an Ort 
und Stelle oder durch andere geeignete Mittel 
von der Angemeſſenhelt des Verſicherungsbetrages 
ſich die nöthige Ueberzeugung zu verſchaffen, den 
möglichſt ausgedehnten Gebrauch zu machen. Die 
Polizeiverwaltungen der Städte find von mir 
mit beſonderer Anweiſung verſehen. Darüber, 
ob auch in dem dortigen Kreiſe das erwähnte 
Treiben der Verſicherungs Agenten wahrgenom⸗ 
men, und in welcher Weiſe demſelben eintreten ⸗ 
din Falls entgegengewirkt iſt, wollen Euer Hoch⸗ 
wohlgeboren bis zum 10. Januar 1888 ſpäteſtens 
berichten. Köslin, den 25. September 1887. 
Der Regierungs-Präſtdent. Graf Clatron d'Hauf 
ſonville.“ 

— (Perſonal-Thronik) Der Superintendent 
Oelgarte in Naugard iſt zum Kreis⸗Schulinſpektor 
über die Schulen in der Synode Naugard er- 
nannt. — Der Diakonus Wrunck in Jarmen, 
Synode Demmin, if zum Lokal- Schulinſpektor 
über die Schulen ſeiner Parodie ernannt. — 
Der an Stelle des verſtorbenen Bürgermeifters 
Hauptner zu Demmin zum Bürgermeiſter daſelbſt 
neu gewählte und als ſolcher Aller höchſt beflätigte 
bisherige kommiſſariſche Beigeordnete, Gerichts⸗ 
aſſeſſor Schröder daſelbſt, iſt in ſein neues Amt 
eingeführt worden. — Der bisherige Eifenbahn- 
Telegraphiſt Albrecht iſt als Schutzmann bei der 
hleſigen königlichen Polizei⸗Direktion angeſtellt. — 
An dem ſtädtiſchen Frledrich⸗Wilhelms Gymnaſium 
zu Greifenberg 1. Pom. iſt die feſte Anſtellung 
des wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers Wilhelm Kohr⸗ 
herr als ol dentlichen Lehrers genehmigt. — In 
Wahrlang, Synode Ueckermünde iſt der Küſter 
und Lehrer Grützmacher, in Kunow bei Bahn, 
Synode Pyritz, der Küſter und Lehrer Lüdtke, 
in Verchen der Lehrer Ulrich und in Weſt⸗ 
Dievenow der Lehrer Meiß feſt angeſtellt. — 
In Greifenberg, Synode Greifenberg, iſt der 
Lehrer Langenfeld proviſoriſch angeſtellt. — Dem 
Konrektor Schonerſtädt in Gartz a. O., Kreis 
Randow, iſt aus Auslaß feiner Penflonirung zum 
1. Oktober d. J der Königliche Kronen Orden 
4. Klaſſe verliehen worden. — Dem Lehrer 
Huſadel in Regenwalde iſt aus Anlaß ſeines am 
1. Oktober d. J. ſtattgehabten fünfzigjährigen 
Amtsjubiläums der Adler der Inhaber des König⸗ 
lichen Hausordens von Hohenzollern mit der Zahl 
50 verliehen worden. — Dem Lehrer und Küſter 
Chriſtian in Brieſen, Kreis Pyritz, iſt aus An⸗ 
laß feiner Penſlonirung zum 1. Oktober d. J 
der Adler der Inhaber des Königlichen Haus- 
ordens von Hohenzollern verliehen worden. — 
Dem Lehrer Rathke in Paſewalk, Kreis Uecker⸗ 
münde, iſt aus Anlaß ſeiner Penſtonirung zum 
1. Oktober d. J. der Adler der Inhaber des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern ver⸗ 
liehen worden. — Dem Lehrer Gotzmann in 
Frauendorf, Kreis Randow, iſt aus Anlaß ſeiner 
Penſtonirung zum 1. Oktober d J. der Adler 
der Inhaber des Königlichen Hausordens von 
Hohenzollern verliehen worden. — Dem Lehrer 
und Küſter Labes in Muddelmow, Kreis Regen⸗ 
walde, it aus Anlaß feiner Benflontiung zum 
1. Oktober d. J. der Adler der Inhaber des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern ver⸗ 
liehen worden. — Dem Küſter und Lehrer 
Ber gauer in Gr.-Mellen, Kreis Pyritz, iſt aus 
Anlaß feiner Penflonirung zum 1. Oktober d. J. 
der Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗ 
ordeus von Hohenzollern verliehen worden. 

Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 6. Oktober. Von pri⸗ 
vater Seite wird die Errichtung eines Schwimm⸗ 
docks im hleſigen Hafen gegenüber der Schlffs⸗ 
werftſtelle des hieſigen Schiffsbautechnikers Hart⸗ 
wich angeſtrebt, indem die Bildung eines Kon⸗ 
jortiums die erforderliche Einleitung dazu iſt. 
Es würde nach dem Urtheil Sachverſtändiger die⸗ 
ſes Unternehmen ſich lohnen und den Schlffs⸗ 
reparaturbau im hieſigen Hafen, der ja bequem 
liegt, bedeutend heben, da bei verbeſſerten Ein⸗ 
richtungen der hieſige Schiffs bauplatz gewählt 
würde, um den Weg nach Stettin zu erſparen. — 
Der Verwalter des dem hleſigen Haupt-Zoll⸗ 
amte unterſtellten Steueramts, Elnnehmer Radtde 
zu Wollin, iſt ſeit dem 26. September cr. auf 
unerklärliche Wetſe verſchwun en, indem er von 
einem Abendſpaziergange am genannten Tage 
nicht zurückkehrte. Da der Beamte als gewiſſen⸗ 
hafter und treuer Arbeiter bekannt iſt, wie auch 
Kaſſe und Bücher in beſter Ordnung hinterlaſſen 
find, auch feine ſonſtigen Lebens verhältulſſe ge⸗ 
regelt waren, jo muß bier ein Unglück vorliegen, 
deſſen Aufklärung die Hinterbliebenen ſteberhaft 
erregt erwarten. Die Annahme eines Verbrechens 
muß ebenfalls als ausgeſchloſſen betrachtet wer⸗ 
den. — Die letzte Hochfluth hatte diesmal eine 
folge Menge Seetang, der bekanntlich als vor⸗ 
zügliches Düngemittel beliebt iſt, an den Strand 
geworfen, daß noch jetzt dieſer Seetaug fuhren. 
welſe abgefahren wird, um der Landwirthſchaft 
zu geoachtem Zwecke zu dienen. 

t Tempelburg, 7. Oktober. Der 
greße Fohlen ⸗ und Viehmarkt hierſelbſt begann 
auch in dieſem Jahre bereits, wie gewöhnlich, 
Tags vorher, wie ſolcher im Kalender angeſetzt 
if, und war der Handel von Fohlen am Mitt- 
woch ſchon ein ziemlich reger. Geſtern aber war 
der Verkehr ein ganz bedeutender und der Auf- 


trieb an Fohlen, namentlich aber auch an Pfer⸗ 
den und Rindvieh, ein ſehr ſtarker und waren 
Veikäufer und Fohlenzüchter über zehn Meilen 
weit aus der Umgegend mit ihren Thieren zum 
Markt erſchlenen. Gute Fohlen erzielten einen 
Preis von 180 bis zu 240 Mark, dagegen wurde 
Mittelwaare von 120 bis 180 Mark gehandelt. 
Gute Milch- und bochtragende Kühe erzielten 
einen Preis von 200 bis 250 Mark, mittlere 
120 bis 150 Mark im Durchſchnitt, geringe 
wurden ſchon von 90 Mark ab erſtanden. Der 
Fohlenmarkt hierſelbſt, welcher von Alters her 
ſich einen Ruf erhalten, verſammelt auch fetzt 
noch immer eine große Menge Käufer und Ver⸗ 
käufer ſelbſt aus entlegenen Gegenden an unſerem 
Orte. Heute fand der Krammarkt hierſelbſt ſtatt 
und waren auch heute Käufer ſowohl wie Krämer 
in genügender Anzahl erſchienen und Handel und 
Verkehr ein recht reger, was wohl ſeinen Grund 
darin hat, daß bei den bäuerlichen Wirthen und 
kleineren Beſitzern die Kartoffelernte in dleſem 
Jahr ziemlich weit vorgeſchritten und in den mei- 
ſten Fällen beendet iſt. Im Großen und Ganzen 
haben wir in unſerer Gegend an Kartoffeln eine 
Mittelernte zu verzeichnen, wenn die Kartoffeln 
auch nicht ſo reichlich unter der Staude ſich be⸗ 
finden, jo find die Knollen doch meiſtens abge- 
wachſen und vor allen Dingen geſund und ſchmack⸗ 
haft, dagegen hört man, daß auf leichteren Fel⸗ 
dern in Folge des meiſt trockenen Sommers die 
Kartoffelernte weniger ergtebig und nicht nur in 
geringer Anzahl unter der Staude, ſondern auch 
winzig und klein fol, 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Gaſtſpiel des Herrn Karl Becker vom Hof: 
theater in Kaſſel, des Herrn Nikolai Gorsky 
vom Kroll'ſchen Theater in Berlin und des Herrn 
Max Halper vom Stadttheater in Frank- 
ſurt a. M. „Don Juan.“ — Bellevue ⸗ 
theater: „Feenhände.“ 

Montag. Stadttheater: „Ein Herz⸗ 
fehler.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 8. Oktober. Gegen den in der 
Braun'ſchen Mordaffaire verhafteten Arbeiter 
Kunze erſchelnen die Verdachtemomente fo wenig 
haltbar, daß die Staatsanwalt von dem weiteren 
Verfahren wahrſcheinlich Abſtand nehmen dürfte. 
Kunze hatte ſich bei ſeiner erſten Vernehmung 
mehrfach in Wideiſprüche verwickelt und war 
hauplſächlich hierdurch verdächtig geworden. Doch 
ſcheint er an der Mordthat an der Eltſabethkirche 
nicht betheiligt geweſen zu ſein. — Ueber der 
ganzen unfeligen Affaire liegt auch heute noch 


ein geheimniß volles Dunkel, und der Fall erſcheint 728 


als einer der merkwürdigſten in der Kriminal⸗ 
geſchiche. Mußte man den Gedanken an einen 
Raubmord aus den bereits früher entwickelten 
Gründen von vornherein abweiſen, ſo mag man 
jetzt auch an einen Racheakt von gewiſſer Seite 
nicht glauben. Der ermordete Wächter Braun 
iſt, wie im Widerſpruch zu früheren Mittheilun⸗ 
gen jetzt verſichert wird, keineswegs allzu ſcharf 
gegen das Louisthum vorgegangen und hat auch 
niemals ein Renkontre mit den Vertretern des⸗ 
ſelben gehabt. Auch ſonſt hat Niemand ermittelt 
werden können, der gegen den Braun aus irgend 
einem Grunde derartige Rachegedanken hätte he⸗ 
gen können. Lelder bat fig weder der geſuchte 
Droſchkenkutſcher, welcher in der Mordnacht meh ⸗ 
reit Männer von der Eliſabethkirche fortgefahren 
haben ſoll, gemeldet, noch hat ſich der Arbeiter, 
welcher angeblich drei Männer in der betreffenden 
Nacht hat über den Zaun des Eliſabethparks ſtel⸗ 
gen ſehen, bisher eingeſtellt. 


— Ueber eine von Sozialdemokraten provo⸗ 
zirte Prügelel, bet welcher dem Reichstagsabgeord⸗ 
neten Grlllenberger übel mitgeſpielt worden iſt, 
ſchreilt man der „Allg. Ztg.“ aus Zürich: Am 
Sonntag Abend kamen eine Anzahl Soztaldemo⸗ 
kraten aus Südbeuiſchland mit dem letzten Zuge 
in St. Gallen an. Beim Ausſtelgen glaubten ſie 
ſich von einem in der Bahnhofhalle wartenden 
Privatmann beobachtet, den ſie für einen Pollzel⸗ 
beamten In Zivil hielten, ſtellten ihn zur Rede 
und kamen mit ihm in's Handgemenge. Der 
Privatmann oppontrte und ſchlug einen der An- 
greifer — es wird uns beſtimmt verſichert, es ſel 
der Reichstagsabgeordnete Gilllenberger geweſen 
— über's Geſicht, ſo daß dleſer mit Blut über 
ſuuömt weggeführt wurde. Die deutſchen Sola ⸗ 
liſten ſcheinen den Vorfall vertuſchen zu wollen, 
da fie ſich elligſt aus dem Staube machten. 


Wochenbericht über die Berliner Börſe. 
Getreide und Produkte. 


Berlin, 7. Oktober. 

Der Getreidehandel hat eine Woche ruhiger 
Geſchäſteentwickelung hinter ſich. Preiſe haben 
ſichtbar überall einen Stützpunkt genommen und 
hat die Bedarfsfrage hier und dort auch etwas 
mehr Lebhaftigkeit gezeigt. Beſonders war dies 
in England der Fall, woſelbſt ſich in Folgs Nach⸗ 
laſſens des erſten großen Inlandsangebots die 
ſtarike Reduktion der Weizen verſchiffungen von 
Amerika und Indien allmälig fühlbar macht und 
dadurch den Ankünften einen aufnahmefäbigeren 
Markt als bisher bietet. Frankreich bewahrte 
ruhigere Haltung, Oeſterreich Ungarn erfreute fi 
in Folge freundlicherer Depeſchen vom weſtlichen 
Europa feſterer Tendenz und auch Rußland un ⸗ 
terhält weniger dringendes Angebot als bisher. 
Amerika weift auch nur unbedeutende Schwan⸗ 


kungen auf, das geringe Anwachſen der visible 
supply von Weſzen trotz der reduzirten Ver⸗ 
ſchiffungen verleiht den transatlantiſchen Märkten 


eine gewiſſe Stabilität der Preiſe. Am hiefigen 
Markt fand der freundlichere Grundton, welcher 
nach längerer Zeit den auswärtigen Berichten 
endlich einmal wieder innewohnte, auch einigen 
Nachklang, zumal wir uns der Zeit, in welcher 
die ſchwebende Frage der Getreidezollerhöhung zum 
Austrag kommen ſoll, zu nähern beginnen. Frei⸗ 
lich entbehrt der hieſige Terminhandel in Folge 
der vielen Enttäuſchungen der letzten Monate 
noch jeglicher Regſamkeit, doch hoffen wir, bald 
wieder einer lebhafteren Geſchäftepertode entgegen ⸗ 
zugehen. 

Hauptſächlich haben wir in der vergangenen 
Woche größere Zurückhaltung der Abgaben für 
Weizen zu konſtatiren, je daß die hervor⸗ 
tretende Deckungsluſt wie auch einiger Begehr 
per Frühjahr ca. 2 Mark per 1000 Kilo höhere 
Preiſe anlegen mußten. Ein Theil dieſer Avance 
ging ſchließlich wieder verloren und notirte lau⸗ 
fende Sicht 1491, M., April Mat 1588/ M. 
per 1000 Kilo. 

Roggen hatte auf dem Waſſerwege klei⸗ 
nere Zufuhren als bisher, inländiſche Waare war 
auch nur mäßig offerirt und unjere Mühlen nap- 
men das Angebot flott auf. Daraufhin gingen 
Baiſſters mit Deckungen vor und entfernte Sich ⸗ 
ten profititten auf Meinungskäufe. Das ruſſiſche 
Angebot für prompte Lieferung iſt nicht mehr 
recht im Rendiment. Nach Heinen Schwankungen 
ſchließen Preiſe 1 Mark höher als vor 8 Tagen, 
Oktober 1091, M., April⸗Mat 119 MN. per 
1000 Kilo. 

Hafer war in guten Qualitäten begehrt, 
geringere vernachläſſigt. Termine büßten auf 
Verkäufe für ruſſiſche Rechnung etwas ein, um 
ſich ſchließlich wieder zu erholen und notirt Oktober 
88½ M., April⸗Mat 100 M. per 100 Klo. 

Rübsl zeigte ſich auf prompte Lieferung 
begehrt. Spätere Sichten begegneten ebenfalls 
erhöhter Kaufluſt, bet deren Nachlaſſen ſich dann 
Preiſe wieder etwas abſchwächten. Die Grund⸗ 
tendenz bleibt jedoch entſchieden elne feſte, der 
Konſum iſt rege, vom Ausland dagegen Saat 
nicht preis werth zu beziehen. Oktober notirt 
47,20 M., April⸗Mat 48,20 M. per 100 
Kilo. 

Spiritus zeigte eine troſtloſe Stille des 
Geſchäfte. Die abſolute Unklarheit über die zu ⸗ 
künftige Geſchäftsentwickelung hemmt jede Water- 
nehmungsluſt. Die Berechnungen über vue 
Uſancen für das hleſige Termingeſchäft dauern 
fort. Termine erholten ſich von dem letzten ſchar⸗ 
fen Rückgange etwas, um dieſe Avance ſchließlich 
von Neuem auf größere 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 8. Oktober. Dis „Schleſiſche 
Volkszeitung“ meldet als nunmehr definitiv feſt 
ſtehend, daß Fürſtbiſchof Kopp in Breslau am 
19. Oktober eintreffen und die Inthroniſation 
am 20. Oktober ſtattfinden werde. 

Halle a. S., 8. Oktober. Die Konſerva⸗ 
tiven haben als Landtags-Kandidaten für Mühl⸗ 
hauſen Langenſalza den Amte richter Bode in Lan ⸗ 
genſalza aufgeſtellt. 

Straßburg i. E., 8. Oktober. Der Statt⸗ 
halter Fürſt Hohenlohe iſt heute Morgen nach 
Baden-Baden zur Meldung bei dem Kaiſer ab- 
gereiſt. 

Wien, 8. Oktober. Die nächſtſährige Rate 
für die Repetirgewehre ſoll beiläufig 12 Millionen 
Gulden betragen. 

Brüſſel, 8. Oktober. Das braſilianlſche 
Katſerpaar reiſt heute Mittag nach Parts. Der 
Kalſer Dom Pedro äußerte gegenüber ſeiner Um⸗ 


gebung mehrmals den Entſchluß, in Folge feiner 


Krankhelt abzudanken. 
Paris, 8. Oktober. Die Preſſe nimmt mit 
Befriedigung von der Entſchädigung der Witt we 


Brignon Akt; dieſe lehnte das Anerbleten Roche 


fort's und 
der Subſkription des 
Franks garantirte, 
wolle 

Paris, 8. Ottober. Die Belaſtungs ⸗Mo⸗ 
mente gegen den General Coffarel häufen ſich; 
derſelbe wurde geſtern Abend verhaftet. In bie 
Affaire verwickelt if eine im Ruſe vornehmet 
Kuppelet ſtehende Madame Limouſin und angeb⸗ 
lich ein deutſcher Baron Krateme her. 


eines Agenten ab, der ihr aus 
„Intranſigeant“ 200,000 
wenn fie mit ihm theilen 


Kopenhagen, 8. Oltober, Zu der am 
Montag hier ſtattfindenden Hoflagd wird auch 
der König von Schweden erwartet. Die Abreise 


des Kaifers von Rußland I vorläufig auf den 
14, Oktober feſtgeſeßzt. 

re 25 Ottoker. Nach einer ben 
„Ruſſiſchen Invallden“ zugegangenen amtlichen 
Nachricht iſt ayud Khan in Ghusnt eingetroffen. 
(Ghusni liegt auf der Straße von Kandahar 
nach Kabul und wenige Mellen ſüdlich von den 
letzteren.) 


— ————— 


Waſſerſtands⸗Bericht. * 
Oder bei Breslau, 7. Oktober 12 Ubr 
Mittage Oberpegel 4,78 Meter, Unterpegel — 0, 
Meter. — Warthe bei Poſen, 
Mittags 0,62 Meter. 


Verkäufe aufzugeben. 


7. Oktober 
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